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Kardinal betteln E  P Daß YTuscha VONN Wiıen und Katschthaler VOIl

Salzbur. icht 1n ra kamen, lag daran, daß £1:; weder Französisch
noch Italienisch sprachen unı TUS außerdem fast lind unı taub War.

P 1WAZT: 45/143; 87/190; 96/197 Privatbrief Szecsens
Goluchowski VO: Julı 1903, St. A,, RS eım XXXVI/2, \AaSZ.

Rot 489, 83/13
2\)) Zuum folgenden: aar, Kardinal Rampolla, 480/481 Seinen Aus-

Engel-Janos!],führungen S1iNd die Abstimmungsergebnisse entimnommen;
ufrich:‘  e  Kn 1138/1140 Dıeser bringt als erster die außerordentlich inter-
essanten Mitteilungen des Kardinals Gibbons; geheimer Privatbrief des
österreichisch-ungarischen Botschafters Taien Szecsen Goluchowskı
VO ugust 1903 ST A.,, Geh. NX sireng verirau-
er Bericht ‚ZeCzZzenNns VO' Jäanner 1904, St R.S XXXVI/2,
34/41; Bericht des Kgl Bayr. Gesandten eım Päpstl Barons ©  O,

ugus 1903, Bayr. A,, München, en der Kgl Bayr. Gesandt-
schafit eım Päpstl. Stuhl, VI/A, Nr IO; Bericht Cdes Bayr esandien VO.:

Dezember 1913, Bayr Geh Sr A,; München, Pol 1V 910, Nr 336/
aV astor, Tagebuücher, 696, Unterredung m1% Merry

Dezember 1921
27) St. A, R.S V/D, 244
28) erl Szecsens VO! ugus 1903, St. A., R.S XIV/D, 286/291
29) Vertraulicher Bericht SZe  ens VO: 13. August 1903, St. A, R.S

V/D, 303/312
80) Bericht des rafen insky aus Parıs VO. 4, August 1903, St

V/D, 313/318
81) Bericht des Prinzen ON DUr aus Rom VO Uugust 1903, St. A,,

V/D, 336/346
32) ber die altung Österreich-Ungarns einer etwaligen Wahl Ram-

pollas nach 1US hat n gel-Janosi 1mM zweiten Teil sSEe1INeESs Artikels „Zwei
Studien Geschichte des österreichischen Vetorechtes“ gearbeitet. Die
altung Deuts:  ands offenbart sich 1ın einem Bericht des Bayrischen (Ge-
sandten e1ım Päpstlichen VO: Dezember 1913, SOWl1e 1n einem
Bericht ber Audienzen des Legatiıonsrates LD VO:  5 Stockhammern bei Kar-
dinal Rampolla NC 20. Dezember 1910, Bayr Geh Archiv Mün-
chen, Pol 1V /257 und 336

Pastoralfragen
Die Hauptmotive ZU Unterstüutzung der Heidenmission. Der P

mMAare Zweck der gaNzecn Schöpfung ist, NTEe und Verherrlichung
ıhres Schöpfers. uch. der ensch ıst geschaffen, Gott, seıinen
ChOpTer und Herrn, en und ehren, ıhm dienen Se1N
eelenhen] wirken (Ignatıius L.) Die gleiche Aufgabe haft die
katholische Kıiırche, das elclc Gottes alıtf Erden, iıMMeTr und iuberall
die hre L Le fördern, besonders TC die Verbreitung dies
wahren Glaubens un ter den HKeidenvölkern In diesem Sinne hat deTr
Heiland SC1INE Kirche die große V aterunserbhbhitte gelehrt Zukomme
NS dein Reich! Je weılıter sıch dieses eich ın .der Welt ausbreitet
UTC. das Heidenapostolat, mehr W1rd due Tkenntnis des wah-
TE  5 (rottes und damıiıt auch seliNe TE gefördert, weıl UTC\ die Mis-
sionsarbeit der IC das E1IC des Teufels auıs dem rechtmäaßigen
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Machtbereich es verdrängt wird: OCNsSiLEesS Jetztes Ziel der
He1idenmission ist, a 1SO die Eroberung der SaNzZCN Heidenwelt, für
Ehre das eic es, der als chopfer dies Weltalls eın absolutes,
alleinıges ec aut die eltherrschaft besitzt

W er für die kathaolische W eltmisston dieses Verständnis nıcht hat,
dem der Sınn fur die hochste und e1ligste ufga' Mi:;  S
sionskirche. Den gleichen (edan'ken hat auıch aps Pıus CT e1Im

internationalen ongre dies Priester-Missıi  undes Rom 1936
anlia. der UC1LENZ deir Kongreßteilnehmer mıit den matTkanten
orten ausgesprochen: „Wenn W1T Priıester ULLS der Missionspflicht
nıcht mehr bewußt Sın der Missionseijfer unser TI1estertium. N1IC
mehr erfüullt, annn mangelt uns er was Wesentlches Die tatsachliche
Überzeugunsg VO! der Wahrheit dieser Behauptun: ist deshalb gerade
fuüur alle Priester eiNne abSOLUtie otwendigkeit.“ Chrısti TC kann
sich ihrer Missionspflicht nıiemals und unter keinen Umständen ent-
zlehen, dia S1e ihrem innersten W esen ach Missionskirche, und ZW aT
d1ie einz1g rechtmäßıige Missionskirche iNres öttlıchen Stifters ist

Kın weiteres Motiv 1ST der Gottes, der arsten iM
Miss1ıonsbefehl Christi d1ie Apostel ausgesprochen 1ıst. Mıt göttlicher
Autoritat achtvollkommenheit TUSTUS V'OT der Himmel-

Se1N Testament die Apostel proklamıert mit den fe1erlıchen
orten Mar ist. alle ewa gegeben 1 mMmMe und aııf EN.
Darum geht hin und Te alle Voölker und tauft sS1e 1Mm Namen des
Vaters un des So. un des Heiligen Geistes um'd s1ıe NHes
nalten, W as iıch euch befohlen habe; denn sIehe, ich bın bei such alle
Tage bıs NIde der Welt‘ (Mt 28, 185— 20 Dieser Miss1ionsauftrag
Cdes Herrn ist gleiıchsam d1ie Stiftungsurkunde der Weltmissioen, ihre
göttliche Rechtsgrundlage. Der Heiland hat diesen Auftrag nicht als

ıtte oder dringenden Rat gegeben, sondern als trikten efehl,
als göttliches Gebot, das fur die ganze rC. und für alle Zeiten e1i1lt
Es ist eine riesengTr0ße Aufgabe für die kleine lar der ApDpostel und
ıhre Nachfolger, aber och grOßer 1ST Gottes AaC. Der starke Arm
des Herrn WwI1rd 1M Liaufe der Zeeit das STOße Werk der eidenbekeh-

auch durchfuüuhren und ZUT ollendung bringen, weıl ach den
Worten Pıus’? C , Zu en - glühendsten Zuelsetzungen nıcht 1NUT der
Kiırche, sondern Christi gehört‘

Kıs ist eın rundsatz der göttlichen H:  Sso  un dıe TC
(zcttes die Menschen durch Menschen ZU. ew1igen elle führen mußSß,
W1e schon Dionysıus Areopagıta SCHON. sagt „Das ist das
große Geheimn1s: ott Wl enschenhilfe auch füur das göttlichste
er erke  .. Desha wurde ottes eingeborener Sohn selbst Mensch,

>1m 1n harter Arbeit das Retfungswer. der Menschen begründen
Seine Fortse  un aDer legte als a  mühsame  9 schwere AÄArbeit ın dıe
anı armseliger Menschen. Darum ist auch die Sganze Kirche Zu
weıteren Missionsarbeit TUuTIien. Wenn der aps un die 1SCHNOTIe den
göttlichen Misstonsberuf 1ın erster Linie erhalten, tragen s1e diese
flic nıcht alleın, können s1e au nicht en erfüllen, da sie
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Z  H LOsung der großen Missionsaufgabe auf die eifrige Mitarbeit der
ganzen TC angewlesen SIN Soll die enrende TC. das e1lt-
weite Missionswerk erfolgreich weıterführen, kann auf die tat-
kräftige Miıthilfe der Gläubigen nıicht verzichten.

Wenl die hristianisierung der großen Heidenwelt ZUT Tsien ahDer
aııch schwersten Aufgabe uUunseTer Missionskirche gehort War eS VOoNn
jeher auch der der Kırche VON den. Gläaubisen darın
unterstutzt werden In ruheren Zeiten hatt d’ası kirchliche Lehramt
selten ausdruüucklıch theoretischer HKorm allgemeinen 1SS10NS-
apostolat ellungB Wenn 65 d1esEes Apostolat uch jederzeit
als Wesensaufgabe der TC betrachtete Im Laufe der bald Z W
tausendjahrigen rchengeschichte War nıcht jJeder aps der age
der He1ldenmission sich wIdmen, W1IC vielleicht manchmal NOL-
wendig gewesen WaTe uch die andere Latsache mMuß zugegeben
werden, sich die allgemeine Missionspflicht nıcht 11NNEeTr klar

Bewußtsein der Kirche geltend machte WI1e uUunNnseTer Zeit mMan
SEe1T bald hundert Ten. e1NeN erfreulichen Aufschwung der atho-
lischen Missionsbewegung feststellen kann

Seit Leo IF} wurde die C VO|  5 ausgesprochenen Missions-
papsten eren TO. orge die eifrıge Unterstü  tzung der Mis-
S10 VOoN E1LEe der Gläubigen War Se1t ene TE S1Ee
ihren Miıssionsrundschreiben mi1t ausdrucklichen und eindringlichen
W orten Von der Missionspflicht aller Glaubigen enedii chre1ibt
„VOr allem MUSSenN die enken, elcC heilige S1C
haben die Miss1ionen terstutzen 66 Pıus XI betont den gleichen
Gedanken och kraftiger mM1t der Mahnung „Wenn sıch schon eın

aus der Gemeinschaft der igen dieser heilıgen flc)
entziehen kann, WIie ONNTtEe dann Cier Klerus, der A1VC. die wunder-
Dare Auserwä. und Nal Christi des Herrn dessen Priester-
un Apostelamt teilhat ch

Die Zeliten sSiınd schon Jaängst vorbel Geldhilfe fur die Mis-
fast ausschließlich. Von den Päpsten und christLichen Fursten

gele1istet WwWUurde daß damalıger Zeit die allgemeine Missions-
nhılfe des christlichen olkes nıicht drıngend NO  endig War w1ıe
heute WO einerselts die ruheren materellen Hıilfsauellen für die
1ss1onen ganzlıch versiegt S1Ind anderseits aber das Missionswerk
R1ıesendimensionen allen Erdteilen genomMen hat und ZU. Un-
‚erhalt SCE1INeT Miıssionsarmee un Deckung der un'g‘  ren Kosten
uch ebenso grOße materijelle Hılfsmitte braucht die Jeuzt hauptsäch-
lich UTC| das Werk der Glaubensverbreitung beiden 11f1s-
werke den Kındheit-Jesu-Verein und das etruswer. hereingebracht
werden INusSsen Gleichzeitig SINd aber au die einzelInen Miss1tons-
gesellschaften nfolge ihrer rmut und ıhrer kostspreligen ufgaben
noch ıtgehende Unterstützung der Gläubigen NSgEW1€S

Kın anderer Beweggrun: Z Mission ST die P
für große Gnadengeschenk des gen ‘lau-

S, das besonders die altchrıstlichen ander EKuropas schon tausend
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unld mehr Jahre genteßen uch auf diese hat apst Pius 3E
beim erwähnten Kongreß des Priester-Missionsbundes mift, bewegten
Worten hingew1esen Ta diese Dankesschuld I1VUSSE endlich einmal
bezahlt werden alle sollten mi1t kındlichem Vertrauen un: dankbarem
Herzen ott sprechen „FUur den Glauben den Du geschenkt
hast eben Dır Herr cd1ıe egenga indem diesen Glauben

Brüder den Heıdenländern weltergeben Einem gottlichen
Geschenk NS auch &1 egengeschenk Keın anderes eschen.
kommt dem des Glaubens gleich der äalle unsterblıchen Heidenseelen
sucht Die Miss1onssorge ist die emeine Dankespflicht aller .1au-
gen

Den Priestern aber obliegt e1INe besondere Dankespflicht, da S1e
doc den Glauben besonderen Maß  D empTfangen Denn
dieser Glaube ıst l uns Priestern niıicht eC1Nn Licht, das die Welt
erleuchtet uıund dien Menschen auftf SCINET rdischen Pıilgerfahrt TOstel

Priestern 1STt der Glaube der eichtum d1e Herrhlel)  eit un*
des Priestertums Quelle des Lichtes der Liebe nade Wah  ”
lıch, UNSeTE Da:  arkeit für das gottliche Geschenk des Glaubens MU.
C1Ne besondere weıt starkere SCIN. Unser T1estertum 1ST J die HFort-
setzung des Priestertums Christa des ESW1SECN Hohenmpriesters selbst
Christ1 Priestertum ist aber missionarısch. „Wie mıch der ater ge-
sandt hat, sende iıch euch!‘ Das Priestertum Christi, des ersten
Missionars, war wesenhaft: apostolisches Priestertum Möge doch D aD
bald der Tag kommen, dem NAC. NUu jJeder Pfarrer verg15t
SE1INE Glaubigen auf die uübergro chul der Dankbarkei 1NZU-

Cd1ie W11 dem Herrn schulden, die SONST WUu  OT Weılse nıcht
zahlbar ist. JENCT Tag, dem vı1ıelmehr alle Priester der ganzen Welt
dıiıesem edelsten ler postola dienen

Eın lJetzter Beweggrund A Unterstützunig des Heidenapostolates
1ST der ruüuckwirkende en der Heidenmi1isston auf
die altchristlichen anıder WAaTe eC1nNne verhängnisvolle Kurzsichtig-
keit aus Jlauter OTge die eima ıe Hılfe fur die eidenlander
einschranken der QaT ablehnen wollen Bezeichnend 1STt daß uch
der protestantische Miss1ologe Gustav Warneck den Satz gepragt
hat, „Solche Leute 18N0T1eTEN das Naturgesetz VO rückwirkenden
Segen der He1idenmiss1on, Ta dessen die Kırche erzel Von der
1ss1on mehr egen empfangen als SIE dafuür gegeben hat 4 Die KIr-
chengeschichte lvefert den Bewels gerade VON der Heidenmission
1LINMer auch £1N großer DSegen auf die altchrıistlichen ander zurück-
MmMte

Leo II weıst SeINeET Missionsenzyklika „Sancta De civitas“
VO. Dezember 18830 uch auf den matierıellen gen dies
1ssionsalmosens.hin, schre1 „Die äubigen sollen beden-
ken, daß reigebigkeit dieser acC. N1C. Verlust, sondern Gewinn
ist, weil, wWer dem Armen gibt, Ott el Darum hat gesagt, das
einmträglichste VO  5 allen Geschäften sel das Almosengeben In der Tat,

ach esu Christi Wort schon SE1NECN en  9 e1INeM
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SCe1Nner geringsten Brüder I1UT Becher Wassers reicht dann
wırd siıcher ein uberreicher Lohn dem werden der für die Missionen
'1N€e wenn auch BC aber mI1T Gebe verbundene Gabe SPCIL-
diet Ubt amı doch E1N:  D SanNnze Reihe VOon erken der Barmherzig-
keit und wIrd zugleich uch noch tarbeiter der ettun
unsterblicher Heidenseelen. €e

DIie Unterstützung der Missionen vermittelt der eimatkırche einen
och wertvolleren geistıgen en, indem dieses Werk der
Barmherzigkeit Cdile Chrıistliichen Läander VOT dem großen =  el desı
Priestermangels bewahrt und diafur Priestersegen schenkt Reiche
Gottes 1E das He1ilandswor W1e aturgesetz 99  ebt CS wird
auch euch gegeben werden e1N gutes rutteltes uberfheßen-
des W1rd uch den egen Denn mit dem gleichen
Maße; mi1t dem 1NTr meßt, wird euch wıeder SCMesSsen werden‘“‘
Ö, 38) ywıilligkeit für die Miıss1ıonen belchnt ott erfahrungSs-
emaß m1ıt hinreichenden Priesternachwuchs eıgenen ande.
DasgMissiäonsinteresse bedeutet für jedes Land wen18-
sten E1IN€e Mitursache fUur Priester- und Ordensberufe Diese Wahr-
he1it bewelsen UNS augenscheinlic ZIW ©1! europälische ander Uus ıhrer
Vergangenheit.

In herrschte ZUTr Zeit der Gründung des ersten.
Miıssionshauses IeYy. 1875 war dıe dies Kulturkampfes
eln empfindlicher Priestermangel daß damals manche Bıschoöfe den
Missionskandidaten. ding der unsgern Cdie Dimissorien -
tellten wanrenı spater als nıcht mehr Dloß el Missionshaus
£e1C. WAar, son.dern fast alle alten Orden ongregationen
i1hre Missionsanstalten fuhrten, das and auch: fuüur SCINE eisgeNe
Innenm1ission weit mehr Priester als Zeeit dies en unseligen
ı'beralismus So 1ST die Heidenmission ihre opferwillige nter-
TUtzUuNg diesem Lande TrTuchtbaren Samenkorn und großen en
der eima  rche geworden

och augenscheinliıcher W1rd diese Tatsache heutıgen O1 =
bestätigt W die elgi0se Erneuerung bereits d1ie letzt  ®©

ahrhundertwendie eiNSeTzte und ZWaTtr hauptsächlich durch die eucha-
rstische durch die 1Sss1OoNSbewegung Obgleich dieses and och
ZU. größeren 'Teilı  q} rotestantisch ST hlat dort die Oft_ un Fruh-
kommunion-Dekrete des selıgen Papstes Pıus ogleich durchgeführt
Der gTOße Segen dieser Refiorm!  wegung 1e N1C. AUS ald schon
Me sıch d e Priester- rdensberufe Das katholische Holland
hat 'Der auch den unbestrittenen Ruhm unter Nen europalschen

anıdern das TE Land der praktischen un großzügigen Mis-
S1ONSAT Z sSe1n, das bere1its 19335 einschließlic der Miıssionsbrüder
und -schwestern bei 5200 Glaubensboten der Missionsfiron: stehen

Die Mitgliederzahl papstlichen Werk der Glaubensverbrel1-
tung stieg hier 1950 aut 651(90  ’ VONN 16 Prozent anıt 29 ozent

erwachsenen Katholiıken (ohne die Kinder) Vorbild für ganz
Kuropa! Das katholische Holland von heute 1s1 vieler Hinsicht das
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Musterlanı echt ka  schen (reistes nNs nter anderem
Sinne des elten Missionsprogramms Roms I11LaIl

dem. Priestermangel 11 an abhelten kannn
gleichen INNe ‚chreibt auch uLLSSET ater Pıus SC

1ss1onseNZyKlıka VO.: Juni 1951 ‚, Wir versichern allen Dienern
der TC die tarben er Gläubigen Missionswerk WI1r. a'ls
kostbare TUC £1Ne Krneuerung des Glaubens Tın Je sSrOßer der
Missıionselifer KSTO unender das rellg10se eben b Was 1ST der
eutisen kritischen eitenwende gerade fUur altchristlichen Läander
notwendiger “LMLE Erneuerun. dies SanNnzen chrıs  cChen Ns, da-
mi1t S1Ee der Sintüiut des Neuheidentums N1C. ertrinken. Man kannn

rhe1 Wiıll Land e1N: DIOzese AdTEe Zahl Priester-
un: rdensberutfe vermehren, S iST ach der Vers1'  TUN: des Papstes
die opferwılli'ge fuüur die eidenm1issıion erprobtes Mittel
ZUTX Förderung des rel1g10sen Lebens

Der jungst verstorbene Missionsaposte Uurs Alois L OWeN:  A
ve1ln hat auf dem Breslauer Katholikentag 1909 Schluß SE1INETLI

großen Miss1ionsrede folgenden Gedanken betont ‚, Kis 1st 1Ne usend-
fach erprobte anrneı daß aus der gleichen D1i0zese, aus dem. gleichen.
Dorf dus der gleichen and die fur d1ie Heidenmission S freigebig-
sten opfe auch für die eigenkirchlichen Bedürifinisse und d1ie Not der
Heimat die melsten Almosen ineßen; keın 1nnn für diese Not

da klopft auch der arıze Heidenmissionäar vergeblich Ks be-
wahrheite sich 1Er die alte atsache entweder hat 11a O=-
hısches Herz der uberhaupt keines Wenn kalte Ziweifel unse

Missionsbegeisterung “ ers  icCcken drohen WEenNnn Cdas MS auch
d1ıeser entscheidenden Zeitenwende nicht S1iegeszu'g durch

die ro. Heidenländer beginnt, Christus heute SoOgar schon.
en den hristLichen Landern Schmach erle1ıdet, annn werden
auch die Lander der altchris  cChen Kultur den Rückschlag 1eser Nı1e-
derlage bekommen das Neuhejdentum WIrd och recher

aup uNseTET Mitte er
Das prophetische Wort dieses großen deutschen Edelmannes hat

S1'  y“ besonders ıb er Zeit unheimlichen Eroberungssturm der
bolschewistischen Weltrevolution erschreckender W eıse erfüllt dıe
heute uch urch keine Atomkrafit sondern IUr mehr durch gott-
1C Kraft und den en dier athollischen Weltmı1issıion überwunden
werden kann

Virgen S  TO. Jakob Kleirnlercher

Eın Ehekasus F'ranız wurde 28 1900 Jugoslawıen g..
boren und 'Tage darauf evan.  sch vVvVon
onaten kam ach Österreich athollischen Pflegeeltern, die ihn

der eiInung, katholisch S katholisch Er besuchte
der Schule den katholıschen Relıgionsunterricht, empfing die Sa

kramente der Buße des Altares un: der 1rMun erfullte OEWI:|  S  S5-

SE Christenpfli  ten rst Jahre 1935 SıcCch VL -


